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Das englisch-französische Flottenabkommen
in seiner Bedeutung für Deutschland

Es ist kein Zweifel mehr, daß die Flottenverhandlungen
zwischen den drei europäischen Machtstaaten zum Hintergrund
weitgesteckte außenpolitische Ziele  haben , daß man
dabei vor allem die große Abrüstungskonferenz  im
Auge hat und daß zum mindesten eine e n g l i f ch-f r a n z ö-
sischeFront ^ egenDeutschlandim  Entstehen sei.

Mit sicherem Blick hat Frankreich die schwache Stelle der
britischen Politik erspäht. Frankreich und Natten hatten
sich während der Londoner Flottenkonferenz vor einem (sichre
nicht einigen können und waren deshalb dem grundlegenden
Pakt Englands , Amerikas und Japans nicht bgigetreteu. Die
mühsam erreichte Einigung mit den Bereinigten Staaten aber
ist der Angelpunkt der ganzen britischen Politik . Durch neue
Flottenrüsiungen über ein bestimmtes Maß hinaus, wie sie bei
einem Wettrüsten zwischen Frankreich und Italien unvermeid.
lich wären , könnte Frankreich diese Einigung von Grund auf
erschüttern. Denn für diesen Fall hat sich England ebenfalls
Neubauten Vorbehalten, die den ganzen Flottenausgleich zwi¬
schen England und Amerika von neuem aufrollen würden.
Frankreich versteht sein Flottenprogramm z-u einem politi¬
schen Druckmittel  ersten Rangs zu machen. Nicht um¬
sonst hat es in letzter Zeit verstärkte Flottenrüstungen ange-
kündigt , einschließlich des Baues neuer moderner Schlacht¬
kreuzer von etwa 23 000 Tonnen , die allein den Londoner
Vertrag in Frage stellen würden-

Die Wirkung auf England trat prompt ein. Die fran¬
zösisch-englische Flotteneinigung soll ja nun fertig sein, und
auf Italien wird ein gemeinsamer Druck ausgeübt , um auch
diesen letzten Störungsfaktor auszuschlagen. Wieder ist
der Grundgedanke der : Enland  erhält in Europa die un¬
bedingte Vormacht zuriSee,  Frankreich die zu L a n d e.
Noch jedesmal, wenn die Franzosen bereit waren , unter
diesem Gesichtspunkt auf gewisse, den Engländern besonders
peinliche Flottenbauten zu verzichten, vor allem natürlich
auf Tauchboote, haben die Engländer alle Abrüstungsgrund¬
sätze, von denen sie sonst so schön zu reden wissen, über
Bord geworfen und jedem französischen Programm über
die Landrüstung zugestimmt. Dieser Vorgang har sich jetzt in
Paris wiederholt. Noch niemals aber ist er von so grund¬
legender Bedeutung gewesen wie heute. England verläßt
nämlich von neuem und diesmal in der entschsidensten Weife
die Linie von Locarno,  die ihm zweifellos gerade in
Rüstungsfragen eine unparteiische Haltung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich auferlegt . England und Frankreich
werden sich gemeinsam allen deutschen Forderungen auf
Rüstungsausgleich und gleiche Sicherheit entgegenstellsn.
Damit aber ist heute schon das Schicksal der Ab¬
rüstungskonferenz für Deutschland besie¬
gelt.

Was wird aber Italien  tun ? Seine Finanzlage ist
oerart , daß es ein offenes Wettrüsten mit Frankreich auf
die Dauer kaum durchführen könnte. Die Festlegung der
kontinentalen Vorherrschaft Frankreichs Lurch endgültige
Verweigerung der deutschen Ausgleichsforderungen be¬
rührt natürlich die gesamte Stellung Italiens in Europa.
Deshalb ist es schwer vorstellbar, daß sich Mussolini diesen
Plänen einfach vorbehaltlos einfügen wird. Auf der ande¬
ren Seite aber wird er natürlich die Beiseiteschiebung Ita¬
liens durch eine Neuauflage der „Entente cordiale" un¬
bedingt zu vedeiden suchen, zumal Deutschland oder
andere Mächte hier noch kein entsprechendes Gegengewicht
zu bieien vermögen. Zweifellos sucht die französisch-englische
Diplomatie die Dinge so zu drehen, daß Italien in Zu¬
kunft immer als Friedensstörer  dastehen würde,
wenn es neue Flottenrüsiungen in Angriff nimmt und daß
dann England immer automatisch an die Seite Frankreichs
geführt werden würde. Wie immer aber sich Italien ent¬
scheiden mag, in jedem Fall ist seine Handlungsfreiheit
offenbar gemindert, was sich unter allen Umständen zu
Ungunsten Deutschlands auswirken muß. Deutschland
könnte diese Pläne allenfalls noch empfindlich stören durch
seine Weigerung, an der Abrüstungskonferenz teilzunehmen.

*

Das Pariser Flottenabkommen
Paris , 25. Febr . Die Verhandlungen über die Flotten¬

rüstungen sind gestern zum Abschluß gekommen. Wie ver¬
lautet , hat Frankreich zugeŝ mmt, seine Gesamttonn age auf
630 000 Tonnen zu beschränken, wenn die französische Flot-
tenüberlsgenheit gegenüber Italien von mindestens 170 000
Tonnen (statt der bisher geforderten 244 000 Tonnen bezw.
der von England vorgeschlagenen 150 000 Tonnen) an¬
erkannt werde. Auf den Bau von 23 000 Tonnen-Kreuzerri
hat Frankreich aber nicht verzichtet.

Die englischen Minister sind abends nach Rom ab¬
gereist, um nun mit der italienischen Regierung zu ver¬
handeln.

Die Pariser Regierungsblätter bezeichnen das Flotten¬
abkommen als einen Erfolg Frankreichs,  denn die
Engländer hätten wichtige politische Zugeständ¬

nisse  bezüglich der kommenden Abrüstungskonfe-
renz  gemacht . Eine allgemeine französisch-
englische Annäherung  sei in Vorbereitung

*

3m „Matin " schreibt Admiral Docteur, die 23 000
Tonnen-Kreuzer seien für Frankreich unbedingt notwendig,
um den neuen deutschen Kreuzer „Admiral Scheer" („Ersatz
Preußen ") zu übertreffen, dessen Schnelligkeit und Reich¬
weite der Geschütze überraschend seien. Der neue Kreuzer
könnte leicht ähnliche Ileberraschungenbereiten, wie im Welt¬
krieg der deutsche Kreuzer „Gäben" im MiO-lmeer. Keine
oer vorhandenen französischen Sckiffsarten könne mit dem
„Admiral Scheer" m Wettbewerb treten, obgleich er nur
10 000 Tonnen habe.

Kritik in England
London, 25. Febr. Die konservative„Morningpost" ist mit

dem Ergebnis des Pariser Flottenobkommens nicht ganz zu¬
frieden. Das Entgegenkommen Lurch Herabsetzung der
Ueberlegenheit  von 244 000 aus 157 000 Tonnen —
diese Ziffer nennt das Londoner Blatt — sei nur schein-
b a r , weil Frankreich nur veraltete Fahrzeuge ausgebe. Auch
die Verminderung derTauchboottonnagc  sei
nur scheinbar. Die großen Tauchboote von 1500 Tonnen
seien nur in den dunklen Gewässern des Nordens verwend¬
bar , dü sie in den helleren Gewässern des Süd>ens leicht ent¬
deckt werden können Für das Mittelmeer könne also Frank¬
reich nur kleinere Tauchboot« verwenden

Neueste Nachrichten
Brüning reist nicht nach Wien

Berlin , 25. Febr . Reichskanzler Dr . Brüning  wird,
von dem vorgesehenen Besuch in Wien mit Rücksicht au/'
die schwebenden inneren politischen Verhandlungen Abstand
nehmen. Dagegen wird Reichsaußenminister Dr. Curtius
die Reise programmäßig durchführen.

Das Bild Bülows im Reichstag
Berlin , 25. Febr . Bei der Beratung des Haushalts des

Reichstags im Hauptausschuß stellte Abg. Dr. Strath-
m a n n - Erlangen (Christi. Soz ) den Antrag , das auf-
gchängte Bild des früheren Reichskanzlers v. Bülow aus

Paris . 25. Febr. In der Kammer wies Abg. Eo uff e t
(Soz.) nach, daß die militärischen Ausgaben Frankreichs
nicht 13, sondern 19 Milliarden Franken betragen. Im
Haushaltplan erscheinen allerdings nur 13 Milliarden als
eigentlich,- Heeresausgaben, die übrigen Ausgaben für mili¬
tärische Zwecke seien in verschiedenen anderen Haushalten
versteckt. So z. B. 2,8 Milliarden im Haushalt des Luft-
fahrtministeriums , ferner die Ausgaben für Wohnungen
der Offiziere und Unteroffiziere beim Gesundheitsmim-
sterium, für die Gendarmerie beim Innenministerium und
2 Milliarden beim Pensionsministerium.

Kriegsminister Maginot  konnte die Behauptungen
Chouffets nicht widerlegen. Er führte dann aber aus , die
Abrüstung würde den Krieg nicht verhindern . Frankreich

tanaoesteckte Grenzen mit mächtigen Militärnakionen
(Deutschland!). Es habe heute nur 522 000 Mann einschließ-
. w oer Ossiziere, keine Macht, die den Vertrag ran Ver¬
sailles mit unterzeichnet habe, könne zugeben, daß die
Deutschland auferleglen Rüstungsbeschränkungen gelockert
werden. Man könne doch nicht sagen, daß alle Rationen
gleichberechtigt seien. Es sei nur gerecht und notwendig, daß
denjenigen, die den Krieg angesangen haben, die strengsten
Beschränkungen auferlegt werden, wenn man die Kriegs¬
gefahr zum Verschwinden bringen wolle. Eine internationale
Ileberwachung müsse den „aufrichtigen" Rationen die Sicher¬
heit geben, daß sie nicht die Opfer neuer Angnffe werden.

Abg. Bouillou x - Lafond (Linksdemokrat ) erklärte,
Frankreich könne auf seine jetzige Heeresstärke nicht ver¬
zichten. Die deutsche Reichswehr  sei 259 000 Mann
stark. (!)

Abg. Daladier  bemerkte, das französische Heer zähle
ohne die Millionen der Reserve nicht 522 000, sondern
556 000 Mann . Im ganzen habe Frankreich 143 Divisions-
generale. Kein Heer der Welt sei so groß wie das französische.

Bei der Beratung der Arbeitslosenunterstützung wurde
angeführt , daß die amtliche Statistik über Arbeitslose (an-
gwiich 350 000 Arbeitslose und eine Million Kurzarbeiter)

üagesspiegel
Der deutsche Botschafter in Paris , v. Höfch, ist am Mitt¬

woch in Berlin eingekroffen. Rach Blättermeldungen wird
er der Reichsregierung über die französisch-englischen Flotten-
Verhandlungen berichten und gegen Privatbesprechungen
zwischen deutschen und französischen Politikern in Paris Vor¬
stellungen erheben.

Halbamtlichwird erklärt, daß die Reise verschiedener
Aenkrumsführer nach Paris und die dort gepflogenen Ver¬
handlungen ein reines Privatunkernehmengewesen seien.

Die schwedischen Ralionalsozialisienwollten Mitte März
in Stockholm eine große Versammlungveranstalten, in der
Adolf Hitler und Reichstagsabg. Dr. Göbbels sprechen sollten.
Der Stockholmer Polizeipräsident hat aber die Partei benach¬
richtig!, daß die Vorträge der beiden Führer nicht genehmigt
werden.

vem Reichsratszimmer zu entfernen . Bülow habe 'sich durch
sein Buch „Erinnerungen " als ein Lharakler von solcher
Kleinlichkeit erwiesen, daß man sich nur schämen könne, daß
Deutschland jemals einen solchen Mann zum Reichskanzler
gehabt habe. Abg. Ersing (Ztr .) meinte, mit einem
solchen Beschluß würde man Bülow zuviel Ehre antun.
Abg. WFstarp (Bolkskons .) erklärte , besonders im dritten
Band seiner „Erinnerungen " habe Bülow ein auf Unwahr¬
heiten und Oberflächlichkeiten beruhendes falsches Bild über
die Kriegsschuld gegeben und damit den Feinden Deutsch¬
lands Waffen in die Hand geliefert, von denen sie sicherlich
Gebrauch machen werden.

Spitzettum
Bochum, 25. Febr. In einer Versammlung teMe der

nationalsozialistischeStadtverordnete Boß mit, daß er
feit acht Monaten von der preußischen politischen Polizei
bezahlt  werde . Er habe u. a. den Auftrag erhalten,
Zusammenstöße der NationatsoztMsten zu veranlassen, da¬
mit gegen Nationalsozialisten vorgegangen werden könne.

HaiksmMch wird dazu erklärt , daß Boß für geheim«
Berichre über Vorgänge in der Nationalsozialistischen
Partei allerdings bezahlt werde. Solches Material werde
täglich von rechts- und linksradtkaler Seite angeboten und
in üblicher Weise bezahlt. Die Polizei fei verpflichtet, sol¬
chen Berichten nachzugehen.

Abermals ein Anschlag ans den Präsidenten von Kuba
Havanna, 25. Febr. Präsident M ach ad o, auf den,

wie gemeldet, vor zwei Tagen ein Bombenanschlag verübt
worden' ist, ist einem neuen Anschlag  glücklich ent¬
ronnen. Im Neuen Kapitol versuchte ein junger Mann,
den Präsidenten , als dieser gerade eine Rede hielt, zu er-

falsch sei. Ein sozialistischer Antrag , für die Arbeitslosen
100 Millionen Franken <16,45 Mill . Mk.) zu bewilligen,
wurde mit 285 gegen 268 Stimmen angenommen. Der
Arbeltsminister hatte erklärt, 25 Mill. Fr . seien vollkommen
ausreichend.

Die Privatoerhandlungen in Paris
Köln, 25. Febr . Aus Paris wird der „Köln. Ztg." be¬

richtet, daß im Februar allerdings private Besprechungen
deutscher Politiker in Paris stattgefunden haben. Zwar
seien es keine Stahlhelme-- und Hitlerleute gewesen. Zu den
ersten Besprechungen waren der frühere Reichsarbeitsmini¬
ster Dr. Bra u n s und die Reichstagsabgeordneten I o o s,
Dr . Becke l, Dr . Respondek  und einige Zeitungsver¬
leger nach Paris gekommen. Die Beratungen seien aber ohne
Ergebnis geblieben. Es seien- wohl schöne Worte ausgetauscht
worden, aber man habe den Deutschen erklärt , langfristige
Kredite können an Deutschland nicht gegeben werden, an
eine Anleihe  sei nicht zu denken, da kein Franzose für
Deutschland aufgelegte Auieihestücke zeichnen würde. Bezüg¬
lich der Abrüstung  sei von den deutschen Herren ver¬
sichert worden, daß man dem französischen Heer keine Kon¬
kurrenz machen wolle, aber die Versailler Vertrags¬
bestimmungen müßten gemildert werden. Auch daraus sei
eine glatte Ablehnung erfolgt.

Unabhängig von diesen Besprechungen wurden von einer
anderen deutschen Gruppe , der u. a. der Schriftsteller Dr.
Cleinow  und der Industrielle Tausch  aus Halle ang-e-
l' örte, BerHandlungen in Paris geführt. Die Deutschen solle» ,
u. a. davon gesprochen haben, daß es nicht angehs, de«
Reichswehr  weiterhin zu deklassieren und sie dem
Zwang auszusetzen, Kavallerie alten Stils weiter zu behalte»
und sie dadurch fast kampfunfähig zu machen. Bon franzö¬
sischer Sette sei entgegnet worden, am Versailler Vertrag
and den damit zusammenhängenden Verträgen dürfe nicht
das geringste geändert werden.

schießen. Es gelang der Polizei im letzten Augenblick, den

Frankreich rüstet nicht ab
Eine Erklärung Maginots
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jungen Mann mit dem Revolver in der"Hand festzunehmen.
Ter Präsident , der seine Ruhe vollkommen bewahrt hatte,
führte seine Rede jedoch ohne Unterbrechung zu Ende.

Wegen des Bombenanschlags sind 20 verdächtige Per¬
sonen verhaftet worden.

NimMn VMstlM
Haushalt des Reichsernährungsministeriums

Berlin. 25. Februar.
Ein Antrag der Kommunisten, die Ruhegehälter der

Offiziere im Betrag von 112,65 Millionen und die Ehren¬
zulagen für Inhaber militärischer Orden im Betrag von
390 000 RM . zu streichen, wird gegen die Stimmen der
Antragsteller abgelehnt, ein weiterer kommunistischerAn¬
trag , die Vermögen, Dividenden, Auffichtsratsbezüge und
Einkommen über 50 000 RM . zu beschlagnahmen, wird dem
bteuerwusschuß überwiesen.

Abg. Tempel (Soz .): Die Sozialdemokratie sei bereit,
an der Agrargesetzgebuna mitzuwirken, wenn sie auch dem
Minister in seiner Einschätzung der wirtschaftlichen Strukturnicht zustimme. Jährlich werden 3,5 bis 4 Milliarden an
unmittelbaren und mittelbaren Zuwendungen für die Land¬
wirtschaft aufgebracht (Zuruf des Abg. Dr. Febr , Vayr.
Dauernbund : Wo denn?), die Steuerleistling der Landwirt¬
schaft werde dagegen immer geringer. Er weise den Vor¬
wurf zurück, da die Sozialdemokratie die Landwirtschaft ab¬
sichtlich zugrunde richten wolle.

Abg. Blum (Ztr .): Der Eifer und die zähe Energ 'edes Ministers Schiele in der Durchführung des Hilisworks
verdiene Anerkennung. Man solle aber auch nicht die Nötedes Westens vergessen. In der Kartoffelwirtschaft muffe
man eine Trennung zwischen Speisekartoffelerzeugung im
Westen und Industrie - und Futterkartoffelbau im Osten
herbeiführen. Das Brenmecht müsse grosizüaig reformiert
werden. Die deutsche Eiererzeugung sei auf das höchste zusteigern.

Inzwischen haben die Kommunisten einen Mißtrauens-
«mtraa gegen den Reichsernährungsminister Schiele ein¬gebracht.

Abg. Dr. Schlittenbauer (Bayr . Dp.) : Es gelte,bi« Interessen von Industrie und Landwirtschaft in die rich-
Hge Beziehung zueinander zu bringen durch gesunden
Ausgleich zwischen Binnenmarkt und Ausfuhr . Die In¬
dustrie habe das größte Interesse an einem kaufkräftigen
Bauernstand . Als erste sind die Industrien zusammen-
yebrocben. die mit der Landwirtschaft zusammenhängen,
wie z. B. die Landmaschinenindustrie. Es sei ja sehr erfreu-
üch, daß endlich auch die demokratisch« Slaalsparlel ihr
landwirtschaftsfreundliches Herz entdeckt habe; er möchtenur wünschen, daß ihre Anträge nicht bloße Agitations-
ankräge seien.

Abg. Renken (Christi . Soz .) stimmt den Forderungendes Ministers Schiele zu. Endlich müsse man zu einer
nationalen Wirtschaftsführung übergehen. Man dürfe die
Landwirtschaft nicht der Konkurrenz des Auslands aus¬
liefern.

Abg. Dr. Fehr - München (Bayr . B-V.) wendet sich
gegen Ausführungen des Geh. Rats Duisberg , der sich
nicht gerade freundlich über die Landwirtschaft geäußert
habe. Die Behauptungen des sozialdemokratischenRedners
und des Zentrumswbgeordneten Dr . Dessauer, daß die Land¬
wirtschaft jährlich an Subventionen und öffentlichen Zu-
wsndungoen 3 bis 4 Milliarden Mark beziehe, feien völlig
unzutreffend.

Mürttemberg
Stuttgart , 25. Febr . Todesfall.  Staatsschauspieler

Edmund Richter  ist heute nachmittag im Alter von 60
Jahren gestorben. Richter hatte schon länger ein Herzleiden.
Mehr als 30 Jahre war er am hiesigen Theater tätig , für
das er außerordentlich viel getan hat und für das sein
Tod einen großen, schmerzlichen Verlust bedeutet.

Zum Vortragstag der Wurkt. Landwirtschafkskammer.
Der Württ . Landirtschaftskammer ist es gelungen, den ersten
Sachverständigen auf dem Gebiet des landwirtschaftlichen
Zollwesens, Ministerialrat Dr. Walther,  vom Neichs-
ernShrungsministerlum Berlin zu einem Bortrag zu ge¬winnen . Er ird am Samstaa , den 28. Februar , vorm, 9.30

Ahr, im großen Saal des Bürgermuseums in Stuttgart über
„Zollschuh für bäuerliche Beredelungswirt¬
schaft"  sprechen.

Stuttgart , 25. Febr . Werbewoche fürForelle  tr¬
ab  s atz. Die Forellenproduktion Württembergs , die die
größte Deutschlands ist, befindet sich augenblicklich in außer¬
ordentlich schwerer Lage infolge einer empfindlichen Absatz¬
stockung- Die organisierten Forellenfischer und Fischhändler
haben sich, um den Absatz etwas zu beleben, entschlossen, in
der Zeit vom 1.—7. März d. I . eine Werbewoche für
Forellenabsatz durchzuführen. Zu diesem Zweck werden die
Forellenfifcher die Händler mit lebenden Forellen unter dem
Gestehungspreis beliefern. Die Händler haben sich ver¬
pflichtet, das Pfund Forellen zu 2,60 RM . abzugeben oder
bei Lieferung ins Haus zu 2,80 RM . Der Verkaufspreis für
Forellen kommt den Händler sonst auf ungefähr 4 RM.
pro Pfund zu stehen.

Zur Stuttgarter Wasserversorgung. Abg. Dr . Manchehat an das Staatsministerium eine Anfrage gerichtet: Nach
allgemeiner Meinung wäre es die beste Lösung der Stutt¬
garter Wasserfrage, wenn die Stadtgemeinde Stuttgart,
vielleicht im Benehmen mit anderen Städten , ihre Wasser¬
versorgung durch Heranholen von Wasser aus dem Boden¬
see  vervollständigen würde . Ist das Staatsministerium
bereit, sich wegen dieser Frage mit der Stadtgemeinde Stutt¬
gart ins Benehmen zu setzen und dem Landtag über das
Ergebnis der diesbezüglichen Bemühungen Bericht zu er¬
statten?

Von der Technischen Hochschule. Der Staatspräsident hat
oen ordentlichen Professor für darstellende Geometrie an der
Technischen Hochschule Stuttgart , Dr.. Doetfch,  seinem An¬
suchen entsprechend aus dem württ . Staatsdienst entlassen.

Einer , der Prügel verdient. In der Nacht zum 25. Fe¬
bruar wurde die Berussfeuerwehr dreimal hintereinander
mutwilligerweise nach der Haldenstraße in Cannstatt , nach
dem Sparrhärmlingweg in Cannstatt und nach der Prag¬
straße gerufen. Die Polizei ist dem Täter auf der Spur.

Lebensmüde. In einem Haus der Moltkestraße versuchte
sich eine 41 I . a. Frau mit Gas zu vergiften. Das Vor¬
haben konnte von Hausbewohnern noch rechtzeitig vereiteltwe. aen.

Personenkraftwagen fährt in eine geschlossene Bahn-
schranke. Die RBD . Stuttgart teilt mit : Am 24. Februar,
21.19 Uhr, ist ein von Schmiden kommender Personenkraft¬
wagen auf die geschlossene Schranke des schienengleichen
Uebergangs beim Bahnhof Fellbach  gefahren . Die
Schranke wurde verbogen und der Kraftwagen leicht be¬
schädigt. Verletzt wurde niemand. Der von Waiblingen
fällige Personenzug 648 wurde vor dem Ueberganq zum
Halten gebracht. Der Uebergang war ordnungsmäßig be¬leuchtet.

Spaichmgen, 25. Febr . Protest Versammlung.In einer öffentlichen Versammlung der Bürgerschaft wurde
gegen die Aufteilung des Oberamts Spaichingen einmütig
Einspruch erhoben und an Stelle der Abbaumaßnahmenverlangt : Einschränkung und Abstoßung eines Teils der vom
Staut übernommenen Verwaltungsaufgaben , Verlegung der
Zuständigkeit an die unteren Behörden durch Zuweisungvon Geschäftskreisen derselben an Gemeinden und Selbst-
verwaltungskörper , Zurücksührung der Beamtenste-llen derwürtt Staatsverwaltung auf den Stand von 1914. Wieder¬
herstellung der früheren Leistnugsfähiakeit der Amtskörper¬
schaften und Gemeinden durch einen sich auf das gange Land
Württemberg erstreckenden Lastenausqleich auf dem Gebier
der Stvaßenunterchaltunq und des Mrsornewstfens.

Ebingen, 25. Febr . Für die Erhaltung des
Reformrealgymnasiums.  In seiner gestrigen
Sitzung beschloß der Gemeinderat, dem Kultministerium
mitzuteilen, daß die Stellungnahme des Reichssparkommis¬
sars wegen Abbaus des Resornnealgymnasiums nicht ge¬
billigt werden könne, da es sich um die einzige Vollanstaltdes Bezirks bandelt.
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Tübingen, 25. Febr . Unterschlagungen.  Der
43 I . a. Johs . Müller  aus Hintergersdorf in Sachsen
hat als Buchhalter in Vertrauensstellung der Firma PJenisch u. Co-, Strickwarenfabrik in Nürtingen,  seitseiner von 1924 ab dauernden Tätigkeit in dieser Firma
Beträge von 14 752.27 -1t unterschlagen, angeblich, um sieals Notpfennig für feine Familie zurückzulogen. Er ist invollem Umfang geständig, der Schaden kannte durch Grund-
stücksveräußerunq eines Verwandten gedeckt werden Die
Unterschlagungen dauerten vom Jahr '1924 bis Juli ' 1930.
Das Schöffengericht verurteilte Müller unter Zubilligung
mildernder Umstände zu der Gefängnisstrafe von achtMonaten.

Ludwigsburg , 25. Febr . Am Grabe des Königs.
Am heutigen Geburtstag von König Wilhelm U. wurden an
seinem Grab zahlreiche Kränze niedergelegt, so insbesondere
von dem Württ . Offiziersbund und von Vertretungenmehrerer Regimenter.

Ludwigsburg . 25. Februar . Zur Oberbürger¬
meister wähl.  Nachdem verschiedene Bewerber zurück¬getreten sind, beträgt die Zahl der Bewerber um den Ober¬
bürgermeisterposten noch 9.

sten Winter . - VerkehrVst 'örüngen . - Gut
oca - > u ^ n.  In den letzten Tagen sind im -ranzenAllgäu Sie ausgiebigsten Schneefälle des heurigen Winters
zu verzeichnen. Es fiel meist mehr als 1 Meter Neuschnee.
Im Gebiet von Reutte liegt der Schnee 3 bis 4 Meter hoch.Der Autoverkehr ist vielfach gänzlich unmöglich. Scknee-
vfluge, mit 10 und mehr Pferden bespannt, haben Mühe,
sich den Weg durch die Schneemassen zu bahnen. Da und
dort blieben die Postautos im Schnee stecken und mußten
ausgeschaufelt werden. Zwischen Moos und .stülengerst
blieb der Perscmenzuq Jsnn —Kempten stecken und mußte
ebenfalls ausgeschaufelt werden. Die Züge erlitten große
Verspätungen. Die Hirschfüiterungsvlätze werden von gan¬
zen Rudeln Hirschen und Rehen ausgesucht. — Der Kraft¬wagen des Freiherrn Mbrecht Michel-Raulino blieb am
Sonntag abond beim Bohmrbergarm zwischen LnMen'Vangund Oberstdorf im Schnee stecken. Das Auto konnte weder
vor- noch rückwärts. Als der um diese Zeit fällige Personsn-zua von Oberstdorf heranfuhr , sprangen die beiden In¬
sassen aus dem Auto, das vom Zug erfaßt und beschädigt
wurde . Vom Zug selbst wurden fünf Trittbretter weg¬gerissen. Personen kamen nicht zu Schaden.

Stuttgart . 25. Februar
Präsident Pflüger  sprach in der gestriaen Sitzung den

von dem Berowerksunglück in Eschrvege Betroffenen das
Beileid des württembergischen Landtags aus . Ein Antragder Kommunisten, ihre Anträge betr. Haftentlassung von Dr.
Wals und Frau Dr. Jacobowitz, sowie Haftentlassung von
Arbeitern , sofort auf die Tagesordnung zu setzen, wurde
abgclehnt. Statspräsident Dr. Bolz erklärte sich bereit, die
Große sozialdemokratischeAnfrage betr. den blutigen Zu¬
sammenstoß in der Hauptstätter Straße im Lauf der Etat¬
beratung zu beantworten.

Die allgemeine Aussprache zum Etat wurde dann durchden Abg. Schneck (Komm.) fortgesetzt. In Deutschland
seien 5 Millionen Erwerbslose dem Verhungern preisgeae-
ben und der Etat bringe keine Linderung der Not dieser
Menschen. Zur Ordnung gerufen wurde der Redner, alser den FinanWninister als Jammerminifter bezeichnet«, und
gerügt , als er behauptete, die württembergifche Polizei sei
meineidig und erpresse Aussagen. Bei der Berhaftung vonDr . Wolf handle es sich um politische Gründe, um «inen
Vorstoß des Kulturfaszismus.

Abg. Bauser (BR .) bezeichnet« den Plan eines Neu¬baus der Technischen Hochschule als ganz nnmöglich. Die
Schularbeit dürfe nicht durch Parteipolitik gestört werden.Die Krise in Deutschland sei vor allem eine Folge der
Kapital,Zerstörung, die ihren Grund in der Jnslations - und
Aufwertungspolitik habe.

Abg. Hammer (Komm . Opp.) : Nur durch den Druckder Massen könne man etwas erreichen. Die Polizei stehe
auf seiten der Nationalsozialisten. Der Kampf gegen den
barbarischen Schandparagraphen 218 müsse gesteigertwerden.

Abg. Mergenthaler (NS .) zollte der sachlichen Ar¬beit des Finanzministers Anerkennung und wandte sich

Ois vom
Mauken Lk'unc!

(Nachdruck verboten ) .
Fortsetzung 25
Damit tat er in ruhiger Entschlossenheit einen Schritt

vorwärts . Und langsam trat der andere beiseite.
Ungefährdet kam Bertsch so vorüber und dann drü¬

ben hin zum Zechenhause des Erbstollen . Hierhin war die
Kunde von dem Geschehenen bereits gedrungen . Als
Bertsch in das Steigerzimmer eintrat , war Hannschmidt
dabei , die paar Habseligkeiten zusammenzutragen , die sein
Eigentum waren . Er beantwortete Bertsch „Glückauf" nur
mit einem düsteren Seitenblick. Kam der, um sich an sei¬
nem Triumph zu weiden — so sollte er sich verrechnet ha¬
ben. Und er packte weiter an seinen Sachen, als ob nie¬mand da wäre.

„Sie haben wohl schon davon gehört , daß heute Ihre
Gewerkenversammlung die Vereinigung Ihrer Grube mit
der unsrigen unter meiner Betriebsleitung beschlossenhat ?"

Wiederum keine Entgegnung . Ihm den Rücken keh¬
rend , schnürte der Rotbart vielmehr an seinem Bündel.
Da hörte er den neuen Herrn weiter sagen, ganz ruhig,
als wäre nie das mindeste zwischen ihnen vorgefallen:

„Ich möchte Sie übernehmen in meine Dienste".„Was — mich?"
Und Hannschmidt fuhr herum.
„Jawohl warum nicht?"
„Nun ich dächt' —" in dem Gesicht des Rotbarts zucktees grimmig —. „wie ich Ihnen mitgespielt Hab!"
Freilich , Sie haben es reichlich toll getrieben ".
„Nun also" . Hannschmieds Miene verzog sich wieder

in starrer Feindseligkeit . „Da werden Sie wohl doch nicht

erwarten von mir , datz ich mich Ihnen ausliesere — blotz
zur Rache". Und er wollte schroff abwenden . Doch da
legte sich ihm Bertschs Hand auf die Schulter.

„Sie verkennen meine Absichten. Wir waren aller¬
dings Feinde bis jetzt. Ehrliche Feinde . Aber warum sol¬len aus denen nicht ebenso ehrliche Freunde werden ? Das
war doch nicht das erstemal im Rauhen Grund . Und ich
denke: Halten Sie erst einmal zu meiner Seite , dann ge¬
hen Sie auch mit mir durch Dick und Dünn — genau wie
Sies drüben getan haben . Ich habe allen Respekt vor sol¬
cher Treue ; heute kann ichs Ihnen ja sagen. Also wie
ists ? Schlagen Sie ein ?"

Ein langsamer Wandel ging vor in den Mienen des
Steigers . Höchstens Staunen , Mißtrauen , aber dann , nacheinem Blick in Bertschs Augen , plötzlich ein Aufleuchten in
dem rauhen , rotbärtigen Antlitz.

„Ja , wenns so ist, Herr Bertsch, dann bin ich Ihr
Mann ! Und datz auch ichs mal sage: Bei aller Wut , die
ich auf Sie gehabt Hab — ich hätt doch auch einen ganz
gewaltigen Respekt vor Ihnen . Und nun solls mir Laune
machen, für Sie zu arbeiten — hier — meine Hand
draus !"

Schallend schlug er bei Bertsch ein. Der schüttelte die
harte Rechte mit einem vollwertigen Gegendruck und
lachte.

Na , da hätten wir also nun Freundschaft geschloffen.
Also: Glückauf bei uns aus Christiansglück — Herr
Obersteiger Hannschmidt !"

Der Rotbart wollte in freudiger Bestürzung über die
Beförderung einen unbeholfenen Dank Vorbringen ; aber
Bertsch hob die Hand.

„Etwas anderes jetzt, Hannschmidt, Wichtigeres . Ihre
Leute haben lange genug gefeiert . Das muß ein Ende ha¬
ben. Sorgen Sie dafür , daß es noch heute jeder erfährt:
morgen früh wird hier die Arbeit wieder ausgenommen.
In vollem Umfange !"

Und noch einen bedeutungsvollen Gang galt es für
Bertsch: Zum Adligen Hause drunten , um die Erubenur-
kunden und vertraulichen Briefschaften , die der bisherige
Repräsentant bewahrt , nun in sein Verwahrsam zu neh¬

men. Die Begegnung mit Henner v. Grund würde nach
allem , was geschehen, gerade kein Vergnügen werden , aber
auch das mußte sein.

So stand denn Gerhard Bertsch nun vor dem Portal
des alten Herrensitzes. Es dauerte eine geraume Weile,bis das Mädchen, das mit seiner Karte ins Haus gegan¬
gen war , wieder erschien und ihn hineinsührte in das¬selbe Gemach, wo ihn damals Eke von Grund empfangen
hatte , und auch heute fand er sie wieder vor beim Eintre¬
ten . Sie erwartete ihn dort offenbar , denn in der Hand
hielt sie ein versiegeltes kleines Paket , das sie ihm gleich
hinreichte.

„Sie kommen wohl wegen der Grubenpapiere . Hier
sind sie."

„Vielen Dank ! Das war allerdings der Zweck meines
Kommens ." Dann lächelte er : „Ihr Herr Onkel hat also
offenbar kein Bedürfnis , mir noch einmal persönlich zu
begegnen, nach diesem Ausgang der Sache".

„Allerdings nicht —".
„Aber es scheint, Sie haben mir noch einen kleinen

Auftrag auszurichten von ihm?"
„Oh — wieso?"
„Ich sehe es Ihnen an , Fräulein von Grund . Und ich

ahne auch, was . Sagen Sie es mir nur ohne Scheu: Mein
nochmaliges Erscheinen hier wird nicht gewünscht!"

„So ungefähr freilich. — Aber Sie wissen ja , Herr
Bertsch: Mein Onkel ist eine sehr reizbare Natur . Und
diese Entscheidung heute —"

„Ist ihm auf die Nerven gefallen , das glaub ich gern ".
Bertsch lachte unwillkürlich aus . Doch dann sah er sie an,
die mit ernster Miene dastand . „Verzeihung — es ist nicht
niedere Schadenfreude . Und mein Lachen hier ist nicht sehr
am Platze . Aber es ging eben mit mir durch. Der Kampf
war nicht leicht. Und nun ich ihn gewonnen , darf ichs
ja offen sagen, zu Ihnen wenigstens , Fräulein v. Grund:
Es stand auf des Messers Schneide ! Ein paar Tage noch
— und ich blieb auf der Strecke!"

Sie sah ihn mit einem langen Blick an . Dann reichte
sie ihm die Hand.

(Fortsetzung folgt) .
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gegen die Kritik an der nationalsozialistischenBewegung.
Er habe niemals im Unterricht ein Wort über Politik ge¬
sprochen. In den Windthorstbünden des Zentrums seien
doch auch vielfach Schüler. Die nationalsozialistische Be¬
wegung arbeite auf gesetzlichem Boden. Die Nationalsozia¬
listen seien nichts weniger als religionsfeindlich. Es gebe
Millionen von Katholiken, die die Politik Erzbergers miß¬
billigen. Die Opfer, die jetzt vom deutschen Volk verlangt
werden, würden nur dazu benützt, um die seitherige Tribut-
politik durchzuhalten.

Finanzminister Dr. Dehlinger:  Nach der Aus¬
sprache kann festgestellt werden, daß sich die überwiegende
Mehrheit des Hauses mit den Grundsätzen einverstanden er¬
klärt hat, nach denen der Haushaltplan ausgestellt worden
ist. Anleihen können nur für Werbezwecke ausgenommen
werden. Nach dem Stand vom 31. März 1930 waren noch
5,3 Millionen Mark an Restmitteln  verfügbar . Davon
wurden 4,1 Millionen Mark abgezweigt zur Deckung des
Defizits im neuen Plan . Es bleiben noch übrig 1.2 Millio¬
nen. Diese sind notwendig zur Deckung des Abmangels
aus dem laufenden Rechnungsjahr 1930, wofür die bereits
herangezogenen 10,5 Millionen Restmittel nicht ausreichen.
Die Restmittel sind zunächst als Darlehen an die Reichsbahn
und an die Elektrizitätsgesellschaften gegeben worden und
müssen jetzt zurückgeholt werden. Die württembergischen
Gemeinden sind gegenüber den Gemeinden anderer Staa¬
ten nicht benachteiligt. Das Vermögen des Staats bei der
Wohnungskreditanstalt  ist nicht  ver . fügbar.
Die Gelder sind ausgegeben und die Rückzahlung geschieht
erst in Jahrzehnten.

Abg. Steinmaier (Soz .) begründete die sozialdemo¬
kratische Große Anfrage betr. Ueberfall von Reichsbanner¬
leuten durch Natoinalsozialisten in der Hauptstätter Straße
in Stuttgart am 21. Februar . Der Redner wendet sich zu¬
nächst dagegen, daß dis Kommunisten den Fall Dr. Wolf
und Frau Dr. Jacobowitz politisch ausschlachten. Die
Deutsche Volkspartei habe seit 1924 alle Krisen im Reich
verursacht Der über den Ueberfall von Reichsbannerleuten
durch Nationalsozialisten in der Hauptstätter Straße in
Stuttgart ausgegebene Polizeibericht sei einseitig. Der
Nationalsoizalist, der einen Schuß in den Fuß erhielt, habe
nachher zugegeben, daß der Schuß von ihm selbst sei.
(Widerspruch des Abg. Mergenthaler .)

Staatspräsident Dr . Bolz:  Die tiefste Ursache der Not
sei der Krieg mit seinen Auswirkungen . Nichtig ist, daß in
der Nachkriegszeit der Produksionsapparat maßlos über¬
steigert worden ist. Ein sozialistisches und kommunistisches-
System wäre durch den Krieg in die gleichen Schwierigkeiten
hineingekommen. Der Etat ist zugleich auch eine Anklage
gegen die ganze öffentliche Wirtschaft der Nachkriegszeit.
Wir sehen bei den Beamten nur Kritik, aber nie Verständ¬
nis für unsere gute Absicht. Auffallend sei, daß die Vor-
schlage zur Oberamksaufhebung im Landtag so wenig Ge¬
genliebe gefunden habe. Eine Neihe von Oberämtern wird
einfach zusammensinken. Wir haben nickt die Absicht, für
die Technische Hochschule in den nächsten Jahren große Bau¬
ten zu errichten. Aber die Platzfrage einmal zu lösen, ist
dringend.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 26. Februar 1931.

Die Welt ist kein Spielplatz , sondern eine Schule.
Die Welt ist kein Feiertag , sondern ein Werktag.

H. Brummend.
*

Auch ein Opfer der Steuer
Mein Zigarettenhändler sagte mir vor einigen Wochen:

„Decken Sie sich noch jetzt mit alten Packungen ein ; nach¬
her müssen Sie für eine Papyrossi nicht mehr 5 Pfg . zah¬
len , sondern 5,55555555555!" (Sie können soviel 5en hin¬
ter dem Komma tippen , wie Sie wollen , Herr Setzer !)

Das leuchtete mir ein. Bei zehn Stück würde ich fünf
Pfennig ersparen, bei hundert fünfzig , hei tausend . . . .
Ich ging hin , pumpte mir von guten Freunden fünfzig
Mark zusammen und erstand hundert Zehnerpackungen
meiner Marke , tausend Stück, macht fünf Mark Erspar¬
nis.

Die hundert Zehnerpackungen sollten für hundert Tage
reichen, denn ich rauche jeden Tag zehn Stück, keine mehr
und keine weniger.

Die Rechnung stimmte, aber leider nur theoretisch . . .
Bisher kaufte ich mir jeden Morgen zehn Zigaretten;

waren sie vor dem Abend ausgeraucht, so war das meine
Schuld, jedenfalls widerstand ich immer tapfer der Ver¬
suchung, ein zweites Mal in einen Zigarettenladen zu
treten . Außerdem hat mir der Arzt nur zehn Stück pro
Tag gestattet.

Was geschah jetzt, da ich tausend Zigaretten bei mir im
Schreibtisch liegen hatte ? Fast schäme ich mich, es einzu¬
gestehen. Lassen Sie mich beichten! . . .

Ich nehme mir am ersten Morgen die erste Packung
von den hundert heraus . „So " sagte ich, und schloß den
Schreibtisch ab, „die zweite kommt morgen früh dran , da
gibt 's kein Dawider !"

Am Abend war die Schachtel leer . Krampfhaft be¬
mühte ich mich, alle Versuchungen von mir zu weisen,
doch immer näher zog es mich zum Schreibtisch hin , zu
den 99 Packungen . .

Ich rang mit mir . . und ich unterlag ; offen gestehe ich
es ein.

Dabei versuchte ich noch, mein schlechtes Gewissen zu be¬
schwichtigen: „Morgen werde ich dafür nur sieben rau¬
chen", sagte ich mir , denn ich hatte noch drei Zigaretten
aus der zweiten Schachtel genommen. Dreizehn Zigaret¬
ten hatte ich also an diesem Tage geraucht . . .

Der nächste Tag . . Nach dem Mittagessen war die
zweite, angebrochene Packung leer . Seelenkampf . . . wie¬
der siegte meine Schwachheit. Die ganze dritte Schachtel
ging noch drauf . Siebzehn Zigaretten . . .

„Dafür werde ich morgen überhaupt keine Zigarette
anrühren ", nahm ich mir fest vor.

Am dritten Tag rauchte ich zwei ganze Schachteln,
zwanzig Stück.

Ich will Sie nicht mit weiteren Einzelheiten langwei¬
len — genug, ich paffte unmäßig , dachte nicht an Arzt und
Geld und an die schlimme Zeit der Neunerpackung, und
heute . . .

.Heute , nach drei Wochen, ist der ganze Vorrat
verqualmt , der für drei Monate reichen sollte . . .

Ich bin ein bedauernswertes Opfer der Tabaksteuer¬
erhöhung.

Der Arzt machte auch ein sehr bedenkliches Gesicht . . .
Und ich weiß noch gar nicht, wie ich die fünfzig Mark,

die ich mir gepumpt habe, zurückzahlen soll . . .

Dienstnachrichten.
Im Winterhalbjahr 1930/31 haben 79 Bewerber (50 in

der Abteilung für Maschinenbau und 29 in der Abteilung
für Elektrotechnik) die Schlußprüfung an der Höheren
Maschinenbauschule bestanden und damit die Befähigung
zur Ausübung des Jngenieurberufes erworben , u. a.:
Witt,  Friedrich von Liebenzell ; Mauz  Paul von Horb
a. N.; Wohlbold,  Hans von Nagold

Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körper¬
schaftsverwaltung hat bestätigt : die Wahl des Landwirts
und Eemeinderats Georg Schleeh  in Ueberberg , OA.
Nagold , sowie die Wiederwahl des Bürgermeisters Adam
Rath  in Egenhausen , Oberamts Nagold , zu Ortsvorste¬
hern dieser Gemeinden.

Vom Musikerverband Neckar-Schmarzrvaldgau
Am vergangenen Sonntag tagte unter dem Vorsitz von

Gaupräsident Storz  der Gau - und Musikausschuß in
Eutingen,  um mit dem dortigen festgebenden Musik¬
verein den gesamten Fragenkomplex , den das 5. Eaumu-
sikfest aufwirft , durchzuberaten und die schwebenden Eau-
fragen zu erörtern . — Das 5. Eaumusikfest findet am 25.
Mai (Pfingstmontag ) in Eutingen statt . Verbunden ist
damit ein Bezirkstreffen des Bezirks X!I vom Süddeut¬
schen Musikerverband . Zum Preisspiel werden alle Kapel¬
len gleichberechtigt zugelassen. Es wird in fünf Abteilun¬
gen gespielt : Anfänger -, Unter , Mittel -, Ober - u. Kunst¬
stufe mit Primavista . Die Preisrichter werden durch den
Eaupräsidenten bestimmt ; das Preisspiel selbst wird von
der Gauleitung entsprechend überwacht. Der Massenchor
wird allen Musikern zur Pflicht gemacht. Sämtliche preis-
jpielenden Kapellen werden mit wertvollen Pokalen und
Kunstdiplomen bedacht. Parteipolitische Uniformen sind
auf dem Musikfest verboten ; Gelegenheit zum Besuch des
Gottesdienst soll gegeben werden . Der Eaupräsident wird
mit dem Festausschuß die weitere Durchführung in die
Hand nehmen. — Die Verhandlungen mit dem Süddeut¬
schen Musikerverband werden weitergesührt und die Er¬
gebnisse seiner am 7. und 8. März in Stuttgart stattfin¬
denden Generalversammlung abgewartet , ehe der Gau
mit dem Deutschen Musikring und der Jmco in ein Ver¬
tragsverhältnis tritt . Die Tagung verlief sehr anregend
und überaus harmonisch.

„Unsere Heimat Nr. 2".
Die heutige Nummer „Unsere Heimat " bringt den

Schluß der Erzählung „Herzog Ulrichs Milchbruder ". Die
Schicksalswürfel des Lannstatter Vogtes Konrad Baut
fallen , und in der zweiten Hälfte der Erzählung versucht
Herzog Ulrich vom Hohentwiel aus in den wilden Wirren
des Bauernkriegs sein Land zurückzuerobern — schwäbische
Treue besteht die Feuerprobe.

Altensteig. 25. Febr. Ehrenvolle Wiederwahl. Aus Lüden¬
scheid, der schönen westfälischen Vergstadt mit 35 00Ü Einwoh¬
nern, wird berichtet, daß Stadtbaurat Finkbeiner  dort
einstimmig wiedergewählt wurde. Stadtbaurat Finkbeiner ist
im Jahre 1888 in P f a f f e n stu b e, Gemeinde Erömbach, ge¬
boren, besuchte von 1894 - 97 die Volksschule in Göttelsingen
und nachher die Lateinschule in Altensteig.

Schönbronn, 25. Febr. Griinlandlehrganq. Am Diens¬
tag fand im Gosth. zum „Löwen" ein von der Württ . Landw.
Kammer veranstalteter Grünlandlehrgang statt, dem auch noch
Teilnehmer von Effringen und Wenden anwohnten Landw.Rat
Rudi  von der Landw. Kammer und Baurat Seibold vom

Besuch beim König Ferdinand
von Bulgarien

(Zu seinem 70. Eeburstag am 26. Februar 1931) .
Von Paul Lindenberg.

Da ist Koburg . Massige Türme , ehrwürdige Kirchen,
verschnörkelte Giebelhäuser , plätschernde Brunnen mit ba-
rokker Zier berichten von der Vergangenheit . Hoch über
der Stadt die altersgraue Veste mit Mauern und Zinnen,
die selbst ein Wallenstein nicht bezwingen konnte. Zwischen
Stadt und Veste dehnt sich der Hosgarten aus , mählich an¬
steigend, ein wundervoll -lauschiger Park , der Stolz der
Einwohnerschaft der Stadt.

Seitlich eine schlichte Villa , gartenumhegt . Buchen und
Eichen breiten ihre Kronen aus . Ein niedriges , kaum
merkbares Gitter läßt Park und Garten verschmelzen.
Hier hat sich König Ferdinand von Bulgarien sein Heim
gewählt , nach dem Zusammenbruch des Landes , das er in
einunddreißig mühevollen Jahren zu hoher Blüte ge¬
bracht. Schon vor dem Weltkriege erwarb er, der philoso¬
phische, einsichtsvolle Eeschichts- und Menschenkenner, dem
das „omnia fluctant " nicht fremd war , das Haus , das
ihm nun lange Frist hindurch zum friedlichen Asyl gewor¬
den.

Ein einfacher Vau , dies Heim, wahrlich kein Fürsten¬
sitz. Auch im Innern , das nur bescheidene Räume enthält.
Aber sie sind durchweht von zutraulicher Behaglichkeit, er¬
wecken sofort den Eindruck, daß es hier keine Langeweile
gibt , kein ungenütztes Ausruhen von sorgenvoller Tätig¬
keit, keine Abgeschlossenheit von der Welt da draußen , kein
Verzichten auf Wirken und Schaffen . Freilich nicht mehr
im Staatenkonzert , in dem einst der jetzige Bewohner des
schlichten Hauses ein sehr vernehmliches und vielbeachtetes
Instrument gespielt.

Uns umfängt die Umwelt eines Forschers, eines tief
empfindenden Freundes der Natur und der Tiere . Wie
zwitschert, zirpt , singt, girrt es in dem schmalen Stübchen
neben dem Eßzimmer . Hunderte von exotischen buntge¬
fiederten Vögeln flattern umher , bauen sich ihre Nestchen,
kuschen sich darin und sammeln den Jungen das Futter.

In der Türfüllung plötzlich der Schützer dieser kleinen
gefiederten Sänger : König Ferdinand . Eine beherrschende
Erscheinung, leicht auf den Stock gestützt, weiß das Haar,
weiß der gestutzte Kinnbart , aber die blauen Augen leuch¬
tend voll sinnigen Ausdrucks, die Sprache weich u. klang¬
voll, nicht äußerlich ein Herrscher und doch ein König in
dem tiefen Eindruck, den diese Persönlichkeit ausübt . Dem
kann sich niemand entziehen , das Gefühl behält man , auch
wenn man des öfteren oder längere Zeit mit diesem be¬
zwingenden Menschen zusammen weilt.

Der König strebt nicht danach, eine solche Wirkung
auszuüben , sie ergibt sich von selbst. Nichts in dem gan¬
zen Wesen von Eetragenheit , von Eigengefühl oder gar

Kullurbauamt Reutlingen halten es übernommen, den Zuhörern
nie wichtigster' Fragen über den Grünlandbau  auszulegen.
Fragen über Wechsel- und Dauerwiesen, über deren Düngung
und über die Samengewinnung wurden in leicht verständlicher
Weise erkllärt. Baurat Seibold klärte auf über Wässerungs-,
Trepp- und U beifahrtsrecht; auch war eine Stunde der poli-
isch.n Aussprache gewidmet, so daß auch hier manches zur

Aussprache kam, manches geklärt oder n cht geklärt wurde. Alles
m allem kann gesagt weiden, daß die Teilnehmer alle wohl be¬
friedigt waren. Der Besuch hätte besser sein dürfen. Bürger¬
meister Stockinger  dankte den beiden Herren für ihre Mühe,
sowie den Erschienenen für das Interesse, das sie für die Sache
gezeigt haben, worauf gegen 6 Uhr der Lehrgang seinen Ab-
ichluß fand.

Entringen OA. Herrenberg, 25. Febr. Im Walde ver¬
irrt. Großes Pech hatte letzte Tage ein Geschäftsreisender
aus Stuttgart . Vom Gäu herkommend, wollte er mit fei¬
nem Auto nach Hildrizhausen fahren , kam aber auf einen
falschen Weg und gelangte so mitten in den Schönbuch.
Auf einem grundlosen Weg sank das Auto ein. Der
Ehauffeur entfernte sich von seinem Wagen , um nach Hilfe
umzusehen. In den späten Abendstunden traf er aber nie¬
mand mehr im Walde an . Als er sich wieder zu seinem
Wagen begeben wollte, mußte er zu seinem Schrecken die
Feststellung machen, daß er den Weg zum Auto nicht
mehr zurückfand. Nach 6stundenlangem llmherirren im
Walde kam der Pechvogel mitten in der Nacht in Entrin¬
gen an und war nicht wenig erstaunt , als er von einem
hiesigen Bürger , den er aus dem Schlafe weckte, erfahren
mußte , wo er sich befand . Andern Morgens gingen einige
Männer auf die Suche und fanden das vermißte Auto im
Herrenberger Stadtwald beim Kaiserstand . Ein des Wegs
kommender Fuhrmann leistet bereitwilligst Vorspann¬
dienste. So konnte dann die unterbrochene Fahrt , an die
der Chauffeur noch lange denken dürfte , fortgesetzt wer¬
den.

Calw, 25. Febr. Tödlicher Unfall . An Althengstert
wurde vorgestern der 16 Jahre alte Eugen Flik  auf der
Bühne des elterlichen Hauses von seiner Mutter in seinem
Blute liegend aufgefunden. Er hatte einen starken Schädel¬
bruch am Hinterkopf. Anscheinend ist er ungeschickt gestürzt.
Er wurde in das Vezirkskrankenhaus gebracht, woselbst er ge¬
stern gestorben ist.

Klosterreichenbach, 25. Febr. Der Brandstiftung geständig.
Den Beamten des Landjägerstationskommandos in Freuden¬
stadt ist es nun gelungen, die Ursache des Brandes aufzudecken,
durch den der „Anker" in Heselbach vollständig zerstört worden
ist. Schon andern Tags war die 58jährige Besitzerin des „An¬
kers" unter dem Verdacht der Brandstiftung festgenommen
worden. Sie hat nun gestern ein volles Geständnis abgelegt.
Das Motiv war nach ihrer Angabe, daß sie sehr unter Schul¬
den zu leiden hatte. Sie hatte auf der Bühne den Heustock an¬
gezündet.

Gerichissaal
Der Mord in Marxzell.

Das Reichsgericht lehnt das Rcvisionsgesuch Schneider ab.
Leipzig, 25. Febr. Der erste Strafsenat des Reichsgerichts in

Leipzig bestätigte durch Verwerfung der Revision das w-gen
Todschlags auf 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrv" -ust
lautende Urteil des Schwurgerichts Karlsruhe vom 18. ?'oo.
vorigen Jahres gegen den Kaufmann Franz Schneider,  der
aus Grund eines Indizienbeweises als überführt gilt , aus
Rache den dortigen Fischzüchter Braun  aus dem Hinterhalt
mit einem Militärgewehr erschossen zu haben.

Die Leiche des Braun war später in dem Kanal nächst der
Kreisstratze nach Langenalb bei Ettlingen mit zertrümmertem
Schädel gefunden worden. Zwischen den beiden Familien be¬
stand seit Jahren ein feindliches Verhältnis , das sich dadurch

von Ueberhebung , dafür eine gütige Freundlichkeit und
die seltene Kunst, den Besucher vergessen zu machen, daß
er einem Fürsten gegenübersteht, der Jahrzehnte hindurch
eine bedeutsame Rolle im Staatenleben Europas inne
gehabt . Von den einen gefürchtet, von den anderen ge¬
haßt , von jenen geliebt , denen er sein Vertrauen schenkte
und die für ihn und sein Tun Verständnis hatten.

Es soll einmal einen fürstlichen Herrn gegeben haben,
der, wenn der Kapellmeister seines Hoftheäters zum Vor¬
trag erschien, am Fenster stand und mit den Fingern auf
den Scheiben trommelte . Anscheinend überrascht drehte er
sich um : „Ach. lieber Kapellmeister , Sie haben zufällig ge¬
hört , welche Melodie mir da gerade eben eingefallen ist,
arbeiten Sie sie doch bitte einmal aus und legen Sie mir
bald meine Komposition vor".

Auch beim König Ferdinand brauchte man nur anzu¬
klingen, um eine Fülle wechselvollster Erinnerungen zu
erwecken an Persönlichkeiten und Ereignisse, die oft fern
zurückliegen, die aber , unterstützt von dem fabelhaften Ge¬
dächtnis , bei seiner hohen Gabe des Plauderns , fast greif¬
bar vor uns emporsteigen. Und welche Erörterungen weiß
der Erzähler daran zu knüpfen, welche Folgerungen zu
ziehen, ein Meister in der wechselvollen Gestaltung der
Unterhaltung , die nie einseitig ist, die sich nie auf einen
Stoff beschränkt, die alles berücksichtigt, was im gegensei¬
tigen Austausch angeschlagen und behandelt wird . Keine
Frage der Gegenwart , die nicht das Interesse des Königs
findet , keine hervorragende Persönlichkeit, die er nicht
kurz und dorch scharf Umrissen schildert, zuweilen mit sei¬
ner Ironie , wenn diese gegeben erscheint, mit humorvoller
Betonung , dann wieder voll tiefer Wärme , mit eingehen¬
der Kenntnis , besondere literarische Erscheinungen, wis¬
senschaftliche Forschungen, geographische und technische
Entdeckungen hervorhebend.

Im ersten Stock liegt das Arbeitszimmer . Der große
Mitteltisch ist mit Erdkarten bedeckt, auf denen der König
seine letzten weiten Reisen rot verzeichnet hat , mit dem
Finger deutend, welche Fahrten er noch plant , um immer
neue Länder , hauptsächlich jene des inneren Afrikas , ken¬
nen zu lernen . Gerade veröffentlichte naturwissenschaft¬
liche Werke sind aufgeschlagen, daneben liegen farbige
Tafeln von Schmetterlingen , Vögeln , Pflanzen auf einem
Sims sorgsam gesondert Knollen ausländischer Gewächse,
an den Fenstern und auf Seitentischen ein reicher Blu¬
menflor . „Es ist der einzige Luxus , den ich mir gönne",
meint der König , „ich muß ja Haushalten und das bißchen
Geld, das mir geblieben , für fernere Reisen bewahren,
denn es zieht mich immer wieder hinaus . Ich plane noch
dies und das . Früher war ich an die Grenzen gebunden,
jetzt möchte ich all das Versäumte nachholen, es gibt ja
so vieles noch zu schauen, zu ergründen , zu bewundern im
großen Buche der Natur !"

So der Siebzigjährige , der arbeitsam jede Stunde des
Tages ausfüllt und für den man innig hofft, daß sich
seine Wünsche erfüllen möchten!
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aufs äußerste zuspitzte, daß Schneider von Braun bezichtigt
wurde, systematisch aus seinem Fischbehälter Forellen gestohlen
und mit ihnen einen schwunghaften Handel betrieben zu ha¬ben.

Mit seiner Revision bemängelte der Angeklagte u. a. als
vermeintlichen Prozeßverstoß den Umstand, daß der Vorsitzende
des Schwurgerichts sich vor der Verhandlung den Tatort an¬
gesehen habe, weiter aber auch eine Beschränkung in der Ver¬
teidigung, die darin gefunden werden müsse, daß man einen
wichtigen Zeugen nicht ermittelt habe, der für einen Alibibe¬
weis in Frage gekommen wäre.

Diese Rügen hatten aber keinen Erfolg, da der Schwurge¬
richtsvorsitzende nichts getan hatte, was das Urteil irgendwie
beeinflußt hätte. Daß der auf der Wanderschaft befindliche
Zeuge Mohr nicht geladen wurde, ergebe sich einfach daraus,
daß dessen Aufenthalt nicht ermittelt werden konnte, aber auchseine Vernehmung hätte nichts anderes ergeben, als daß der
Angeklagte am Mordtage spätestens um 6.55 Uhr das Lokal
verlassen hat, in dem kurz vorher auch noch der später Ermor¬
dete gesessen sei. Ein Fehler sei es vielleicht nur gewesen, die
beantragte Ladung des Schuldirektors Silberschmidt, der über
die Schulzeit des Verurteilten aussagen sollte, abzulehnen.
Aber auch das ändere nichts an dem Ergebnis. Nach allem
dem sei die Revision zu verwerfen.

Die Kommunistenschlacht in Nagold.
Der Revolverheld verhaftet.

Stuttgart , 25. Febr. Den Bemühungen der Kriminalpoli¬
zei ist es nunmehr vor einigen Tagen gelungen, denjenigen,der in Nagold in der Traube die Schüsse abgegeben hat, zu
verhaften. Es ist ein 21jähriger Gärtner aus Stuttgart , der der
Arbeiterjungwehr angehört.

Letzte
Es brodelt weiter

Del dem „Deltarbettslosenkag" am 25. Februar der
Kommunisten kam es in Berlin zu verschiedenen Ausschrei¬
tungen. Mehrere Lebensmstlel- und Fleischergeschäfkewur¬
den znm Teil geplündert. Auch aus anderen Stödten Werder»
Ausschreitungen gemeldet. In Frankreich ist der Tag ruhig
verlaufen.

Der «Weltarbeitslosentag" ist in Stuttgart, soviel man
bis jetzt hört, ruhig verlaufen . Um 2 Uhr fand auf dem
Marktplatz eine Kundgebung statt, worauf sich verschiedene
Züge mit Musik und roten Fahnen durch die Straßen der
Stadt bewegten.

Blutige Zusammenstöße in Leipzig.
Leipzig, 26. Febr . Im Anschluß an eine von den Kom¬

munisten einberufene Versammlung wurde in Leipzig-
Volkmarsdorf versucht, trotz des ausdrücklichen Verbotes
einen Zug zu bilden . Ein Kommando Schutzpolizei, das
dagegen einschreiten wollte , wurde von den Kommunisten
angegriffen u. mit Steinen , Briketts und ähnlichem be¬
worfen . Auch sollen aus den Reihen der Angreifer Schüsse
gefallen sein.

Als sich einem Demonstrationszug von etwa 2000 Per¬
sonen ein Polizeikommando entgegenstellte, wurde es mit
Steinen beworfen und beschossen. Hierbei wurden 6 Poli¬
zeibeamte durch Steinwürfe mehr oder weniger schwer
verletzt, während ein Beamter einen Streifschuß am
Schenkel erhielt und bei einem anderen Beamten das Ge¬
schoß am Koppelschloß abprallte . Darauf machten die Be¬
amten von der Schußwaffe Gebrauch. Hierbei wurde einer
der Angreifer getötet,- acht weitere wurden vorwiegend
schwer verletzt. Zwei dieser Schwerverletzten sind nach ih¬
rer Einlieferung ins Krankenhaus gestorben.

Im Laufe des Abends ist im Krankenhaus St . Jakob
der Hilfsarbeiter Hans Hertel an einer schweren Kopf¬

verletzung gestorben. Hertel , der sich an den Demonstratio¬
nen beteiligt hatte ist somit das vierte Todesopfer der
Ausschreitungen. Mehrere der Schwerverletzten schweben
noch in Lebensgefahr.

Aufhebung des Haftbefehls gegen Dr. Wolf.
Stuttgart , 26. Febr. Die Gerichts-Pressestelle teilt so¬

eben mit : Der Untersuchungsrichterhat mit Zustimmung
der Staatsanwaltschaft beschlossen, den Dr. med. Wolf ge¬
gen Leistung einer Sicherheit in Höhe von 25 660 Mark
mit der weiteren Untersuchungshaft zu verschonen.

Das Neichsehrenmal zu Ostern fertig.
Berlin , 26. Febr. Die Schinkelwache unter den Linden

wird bekanntlich zur Zeit umgebaut , da hier das Reichs¬
ehrenmal nach dem Entwurf von Professor Tessenow Platz
finden soll. Die Vauarbeiten sollen so beschleunigt wer¬
den, daß mit der Einweihung der Eedächtnisstätte für die
Toten des Weltkrieges Ostern zu rechnen sein dürfte.
Die thüringischen Ministergehälter vom Ausschuß gekürzt.

Weimar, 26. Febr. Im Haushaltsausschuß des Land¬
tags wurde der Antrag der Nationalsozialisten , die Ge¬
hälter der Minister von 16 000 auf 12 000 Mark herabzu¬
setzen, mit den Stimmen der Nationalsozialisten , bei Ent¬
haltung aller übrigen Parteien angenommen . Der An¬
trag , die Aufwandsentschädigung der Minister , die im
Jahr 2000 Mark beträgt , zu streichen, wurde mit den
Stimmen sämtlicher Regierungsparteien abgelehnt.

Zeitungsverbot in Liegnitz.
Liegnitz, 26. Febr. Die „Schwarze Fahne", das Organ

der Landvolkpartei in Liegnitz und den Nachbarkreisxn ist
vom Oberpräsidenten in Breslau wegen Vergehens gegen
das Nepublikschutzgesetz für die Dauer eines Vierteljahrsverboten worden.

Se «def»lge »er Stidd . Nu»»fu»k » .-G. Stuttgart
Donnerstag, 2«. Februar!

S.U : geNangabe , Wetterbericht , anschließend Morgengymnastik . 7.15:
Wetterbericht . 10.00: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 11.15:
Funkwerbungskonzert . 12.00: Wetterbericht . 12.05: Fortsetzung des Funk,
werbungskonzerts . 12.20: Schallplattenkonzert . 13.30: Wetterbericht , Nach,
richtendienst , Bericht über die Beschaffenheit der Schwarzwaldstratzen . An¬
schließend Schallplattenkonzert . 15.2«: Stunde der Jugend . 16.30: Nach,
mittagskonzert . 18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschafisnachrichten.
18.15: Bortrag . W.50: Vortrag . 10.15: Zeitangabe . 10.20: Französischer
Sprachunterricht . 10.45: Stenographisches Rundfunk -Probeschrsiben vom
Deutschen Stcnographenbund . 20.00: Vortrag : Die Instrumente des Orchesters.
20.30: Rheinland und Westfalen . 22.00: Nachrichtendienst, Wetterbericht.
22.20—23.30: Unterhaltungsmusik.
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Die Lage des Arbeitsmarktes
Fünf Millionen Arbeitslose

Nach dem Bericht der Reichsanstalt ist die Belastung der Ar¬
beitslosenversicherung  in der Zeit vom 1. bis 15.
Februar 1931 um rund 48 000 auf rund 2 602 000 Hauptunter¬
stützungsempfänger gestiegen (gegen 2 318 000 am 15. Februar
1930). In der Krisenfürsorge  betrug außerdem die Mehr¬
belastung rund 50 000 Hauptunterstützungsempfänger (861 000 ge¬
gen 811000 am 31. Januar ). Von den verfügbaren Arbeitsuchen¬
den, die am 15. Februar bei den Arbeitsämtern eingetragen wa¬
ren, waren rund 4 991000 an diesem Stichtag arbeitslos . Die Zu¬
nahme ging im Bezirk des Landesarbeitsamts Südwesideuisch-
land, besonders in Baden, über den Reichsdurchschnitthinaus.

Der Reichebahn-Elektcisiziernngskredik. Die Neichsbahnverwal-
tnng hat bekanntlich an ein Konsortium der Elektroindustrie einen
Auftrag zur Elektrifizierung der Strecke Augsburg—Stuttgart  vergeben . Es war in Aussicht genommen, einen
Kredit von 30 Will. RM . für das Konsortium Siemens — AEG.
— Bergmann — Brown Boveri zu beschaffen. Die Verhandlungen
hierfür konnten laut „L .T." jetzt zu einem Abschluß gebracht wer¬den, und zwar wird ein mehrjähriger Kredit von etwa 40—50
Mill . RM . seitens einer Bankengruppe gewährt, der die Schwei¬
zerische Kreditanstalt, die Stockholmer Enskilbank und die Firma
Marburg u. Co. angehören, und an dem vielleicht außerdem noch
Mendelssohn beteiligt ist. Die Auszahlung des Betrags wird, wie
es heißt, in drei auf einen längeren Zeitraum verteilten Raten
erfolgen, deren erste beide je ein Viertel der Gesamtsumme um¬
fassen sollen, während die dritte di« restliche Hälfte darstellen wird.
Das Reich hat sich bekanntlich bereit erklärt, die Bauzinsen so
lange zu übernehmen, bis sich eine Rentabilität für die elektrifi¬zierte Strecke ergibt.

keine neuen Packungen für Tabak notwendig. Entgegen an¬
derslautenden Nachrichten über eine Verfügung des Reichssinanz-
ministeriums, wonach angeblich in Zukunft der Tabak nur in
Packungen von 40 und 80 Gramm in den Handel kommen darf,
erfahren wir von unterrichteter Seite , daß die betreffende Ver¬
fügung dxs Finanzministeriums den Fabriken freie Hand läßt,
ob sie den Tabak in Packungen von 40 und 80 oder, wie bisher,
von 50 und 100 Gramm verkaufen wollen.

Die Berliner Kündigungen zurückgenommen. Gegen die von
der Berl - ier Stadtverwaltung ausgesprochene Kündigung von
1350 Angestellten wurde von diesen in einer erregten Versamm¬
lung Einspruch erhoben. Die Stadtverwaltung hat darauf die
Kündigungen zurückgezogen, weil sie arbeitsrechtlich nicht haltbar
sind. Der Haushaltausschuß des Magistrats nahm einen Antrag
an, daß die etwa später notwendig werdenden Kündigungen nur im
Einvernehmen mit den Gewerkschaftenund den Angestelltenraten
erfolgen dürfen.

Schwein.epreise. Backnang: Milchschweine 18—24. — Buchau
a. A.: Milchschweins 16—21. — Murrhardt : Läufer 46, Milch¬
schweine. 12.50—22. — Niederstetten: Milchschweine 17—25. —
Tuttlingen : Milchschweine 12—19. — Tetknang: Ferkel 16—23 .(( .

Almer Pferdemark' . Dem Pferdemarkt am Dienstag waren
etwa 300 Pferde zugeführt. Der Handel war im Gegensatz zu den
früheren Märkten um diese Zeit schleppend. Nur in besonders
gesuchten Pferden war ein schwaches Anziehen der Preise zu
beobachten. Cs kosteten junge schwere Pferde 1200—1500, mittel¬
schwere Pferde 900—1100, Fohlen 2jährig 600—800, Schlacht-pferde 50—150 RM . Handel mittel.

Versammlung der INilcherzeuger. Im Rahmen der „Landw.
Woche" findet am Sonntag , den 1. März , nachmittags 2 Uhr,
in Stuttgart im großen Saal des „Gustav-Siegle-Hauses", Leon¬
hardsplatz, eine große öffentliche Versammlung für Miicherzeuger
statt, die der Landesverband der Milcherzeuger- und Lieferanten-
vereinizungen für Württemberg anberaumt hat.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit 86 Pfennig die Zeile berechnet. —
Wir machen unsere Leser auf das in dieser Nummer

erscheinende Inserat betreffs „Rhöner Gebirgskräuter-
Tee" aufmerksam. Dieser Tee ist eine hervorragende Mi¬
schung medizinischer Heilkräuter und deshalb nur in der
Apotheke erhältlich.

Gestorbene: Moritz Gideon, 53 Jahre alt , Rexingen  —
Luise Schutz, geb. Marquardt , Witwe, Hi ldriz-
hausen. — Ehr . Hornberger, Schmiedmeister,
67 Jahre , Hallwangen.

Wetter
Unter dem Einfluß eines über Deutschland befindlichen Hoch¬

druckrückensist für Freitag und Samstag mehrfach heitere» und
trockenes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
einschließlich der Beilage „Unsere Heimat".

Kuppingen

WOMillWz-MMs
Am Montag , den 2. März 1931, werden im

hiesigen Gemeindewald verkauft: 421
Eichen: 174 Stück mit Festmeter: 16 I 7̂ ., 12 I

N. 11 I Ist 5 II 7V 14 II bl, 26 II 8,
4 III 7V. 10 III bl, 20 III ? , 1,5 IV 7V
ll IV bl, 14 IV 8.

Zusammenkunft vormittags Vs 10 Uhr bei der
Schulmeistrrsduche. Losverzeichnisse durch das Wald¬
meisteramt.

Gemeinderat.

Für morgen Freitag
empfiehlt frische§

8eMedeI
SW«

Willivlm

krvzf

ist trotz mancher Sorge dem Gesunden eine Freude,
dem Kranken aber eine Last. Deshalb trinken Sie
jetzt im Frühjahr eine der 4 Sorten des im In - und
Ausland seit Jahren berühmten

Nr. 1 Gegen Eicht. Rheumatismus, Ischias, Hexen.
. . . . . . ,chuß, Arterienverkalkung Magen- und Darm¬

beschwerden. Appetitlosigkeit, Nieren und Bla-
senleiden usw.

Nr. 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen,»»»— Hämorrhoiden, Krampfadern, geschw. Beine,
Wassersucht, Fettleibigkeit etc.

Rr^ S Êegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bron-. . . . . . chralkatarrh, Asthma, Lungenleiden etc.
Rr. 1 Zur Blutceinigung und -Verbesserung, gegen
. . . . . . Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬keiten.
Kaufen Sie keinen Tee bei Hausierern oder Reisen¬
den! Holen Sie sich in der Apotheke1 Paket „Rhö¬
ner Eebirgskräuter-Tee". Derselbe ist in hervorra¬
gendem Maße heilkräftig, dabei sehr wohlschmeckend
und billig und wird von allen, die ihn kennen je¬dem andern vorgezogen. Er hat Tausenden geholfenund Hilst auch Ihnen.

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

kstkil-Wj-Krikke
iu grosserL.v8-vab1 bei

k.

Mchsrjickf
von der G . d. F.

mit 10000, seit 1926
laufend, billig

zu verkaufen.
Einzahlung «A2850.

Ichriftl . Angebote unter
Nr . 317 an die Gesch.
St . d. Ztg.

Geiegeilheiir-
Mse

Einige eiche- und
schwarz polierte

garantiert fabrikneu,
eigenes und fremdes
Fabrikat, zum Kassa¬
preis von Mk . 700 . —
an sofort zu verkaufen.
I Jahre Garantie

E . Krauß,
Pianofabrik
Stuttgart

Gutenbergstraße 21
Telefon 62520

F-nsche

Seefische
eingetroffen zgz

NW BMiiiae
Pfd. nur ^ . 30
Lachsheringe
Delikateß-
Herings -Salat
'/4 Pfd . .2S

IIM US «1  tckl ' !
6roLe ^ usvskl Io Wuocker -, « eise -, ksck- unck äulo Lsrteo kincken 8ie in cker

kuekkanülunN von 6 . Laiser , Nagold.

Auf Freitag empfiehlt

frische Seefische
smie Riq-Rlt>

GottliebLutz. Fischer.

W. Forstamt
Sulz a. N.

Llmmholz-M
Slmgen-BttM

Am Montag , den 9.
März 1931 vorm.9'/.Uhr
in Sulz im„Waldhorn"
aus dem ganzen Forst¬
bezirk: Laubstammholz:
6 Eichen mit km: 1 IV.,
2 V. Kl.; 13 Aotbuchen
mit km: 2 III., 5 IV., 1
V. Kl.; 7 Ahorn mit km:
1 IV.. 1 V., 0,2 VI. Kl.
Fi- (Ta-) Slsngen: Ge-
rüstst. : 139; Baust.: 5 1.,
278 I.. 545 II-, 87 III..
536 IV.. 870 V. Kl.;
Hopfenst: 636 I., 159 II.
Kl. Losverzeichnisse durch
die Forstdirektion, G. s. H.
Stuttgart.

stamme
kauft sofort jedes
Quantum gegenKafse.

Angebote an
A. Kronenditteri

Möbelfchreinerei
Dettmserr (Lohz)

Verkaufe oder ver«
tausche 3 erstklassigeMeifier-Geize«
für 140, IM u. 180 ^
Eugen Gonser, Klaviere,
Tailfingen , Ludwigstr.

In meinem Asnukulrtur -, bloclervsren - o.
7̂ u88teuerA68cbAk1 (en § ros unck ea cletuil)
kmcket ein junger vlaoa mit nur Zuieo
3ebul26ugni88en unter 8ekr 8üN8tiK6n 8s-
ctinAunZen Autel -ekrstellv . ? en8ion i.8au86.

LcftriklI. T̂ ngedote unter blr. 512 un ckie Oe8cftäkt8-
8telie ci. 81.

»I »I
L, für clie Konfirmation ! U»
«H
U«

»H
T«
»Z
U»

»I
C»

1
in grober T̂ rmevubi und 2u jeäer kftewIuM

»Z
Z»
»)
Ut
»Z
Z>
»H
U»

»D ILukkk-riillluiig Laisvr , dlrigolt!
-i - «

Et««Wr-
ordentliches
Ereignis

für Nagold und Um¬
gebung ist es,daß wir die

Darsteller persönlich
hieher bekommen ha¬
ben. 5 >4

Auftreten ab Freilag 8.15
Uhr in den Löwen-
Lichtspielen.

Schietingcn.
Eine schwere, 37 Wochen

trächtige 516

« » IKLi»

MW»

verkauft
Siegfried Gutekunst

Hmd-
PlWklMgeil

kräftig gebaut, in
bestem Zustand

verkauft : JA.
Paule , Kohlerstal.
Telrfonstelle. -sr

r«

Nr.

„Die
haben,
beseitige
heitsverl
in der I
welche ii
10 Stin
kleinert
Reichslij
Wahlvei
den Lär
men kö
(75 000
beispiels
nur 396
dern Pr
geschriel
hältn
englische
geäuder
pflich:
kommt i
auch dei
und die
Reichst«

Zuivl
Agrar
1 9 3 1, ,
die Hilf
Wid erste
zu weich
wenig g
führung
Regierst
haben d
Gesamt¬
werden,
führung
Reichst«
zwar in
waiaer I
Einfuhr,
dringlich
Zoll-Be¬
chen. 6
geglicher
der deui
der nati
überhau
Deutschv
aber sie
in Weh,
und der
keine D-
derte br
Agrarvo

Eine
englische
Ersten ,
gefahren
der fr
und ein,
Itali -
London-
land un
nen. D
Frankrei
zustimm
tonnage
mit Ital
bis 193k

Nach
zu beza
Bedingu
Lande
der seith
beisteht,
vorgeseh
ren z".
nichts z.

Das
Jan H
jenes gr-
ger hält
Gruppe,
die and-
stand ve
meinen ^
Abrüst,i:
einer S
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